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Î eue Beweise kür üie Lrie ^8-^ U8̂ ei1unZ8pläire üer V̂ e8lrnäeüLe - 8en8a1ione !1e
Oolrunierite in LeWen erkeulel - ? 1utolLraten üa8 Opker iürer ^ U8̂ vei1uiLZ8po1i1LtL

petain geht gegen Deserteure und Verräter vor
Berlin , 28. Jnni . In seiner Reihe von

bokuinentarischen Veröffentlichungen zur
Kriegsschnidfrage gibt das Auswärtige Amt
heute ein 5. Weißbuch heraus , das unter dem
Titel „Weitere Dokumente zur KriegsauSwci-
tnngspolitik der Weltmächtê die Gcncralstabs-
besprcchungen Englands und Frankreichs mit
Belgien und den Niederlanden zum Gegen¬
stand hat.

Die in dem Weißbuch enthaltenen Doku¬
mente, beliebig ausgewählt aus der Fülle des
Materials , das der Vormarsch durch Belgien
und die Niederlande den deutschen Truppen
in die Hände fallen ließ, ergänzten die mit dem
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
vom 9. Mai dieses Jahres bekanntgegcbcue
Tatsache in besonderer Weise. Militärische Be¬
fehle, französischen und belgischen Ursprunges
und Zeugenaussagen belegen in vielen Bei¬
spielen, wie es die Absicht der Westmächte war,
Belgien und die Niederlande als
Aufmarsch - Gebiet für den Vorstoß
in das deutsche In du st riegebiet an
der Ruhr  zu benutzen, und daß die Pläne
zu diesem Vorstoß, in dem auch luxembur¬
gisches Gebiet cinbezogen werden sollte, im
Benehmen mit den Gencralstäbeu Belgiens
und der Niederlande bis ins einzelne vor¬
bereitet waren.

Die veröffentlichten Befehle erstreckten sich
über einen Zeitraum vom November vorigen
Jahres bis zum April dieses Jahres uud
geben auch damit einen Beweis für die v o n,
langer Hand vorbereitete Aus¬
führung  der englisch-französischen militä¬
rischen Absichten. Eine Anzahl der Befehle
befaßt sich eingehend mit Vermehrungen der
Aufnahme von Verbindungen zwischen den
britischen uud französischen Truppen einer¬
seits und den belgischen Befehlsstellen ande¬
rerseits. Vorkehrungen für die Aufnahme von
Treibstoff für die motorisierten französischen
Verbände aus belgischen militärischen und
zivilen Beständen waren getroffen. Fahrpläne
nir die Ausladung französischer Truppen in
Belgien ausgearbeitet.

Den französischen Militärs bis zum Unter¬
führer herab war das Studium der Bor¬
marschwege in Belgien, das bis Anfang
Februar durchgefühlt sein mußte, anüefohlen.
isoaar Stellungserkundungen französischer
Offiziere auf belgischem Gebiet hatten statt¬
gefunden. Einzelne Truppenteile der West¬
mächte befanden sich schon vor dem
1V. Mai auf belgischem Gebiet. Der franzö¬
sischen Armee waren die Operationen bekannt,
die der belgische Generalstab östlich der Maas
vornehmen wollte. In einem belgischen Be¬
fehl werden umgekehrt Angaben über die An¬
wesenheit befreundeter Truppen gemacht, die
sich auf Frankreichs Armee beziehen können.

Britlschcrseits waren Maßnahmen für die
Zusammenarbeit mit der belgi¬
schen Polizei  getroffen . Kartenskizzen des
beabsichtigten englischen und französischen Vor¬
marsches legen Zeugnis ab. sowohl für die
den. Planen zugrunde liegende Absicht des
Vordringens nach Deutschland, wie für die
Tatsache des Einverständnisses des belgischen
Gencralstabcs. Eine besondere Doknmenten-
gruppe zeigt schließlich, wie der linke fran¬

Monroe-Ooktrin in Kern-Ost
Vor einer bedeutsamen Erklärung Japans

Von unserem Korrespondenten

I,u . Stockholm,  2 ». Juni . Für den heu¬
tigen Samstag wird übereinstimmend in Mel¬
dungen aus Japan , England und Amerika
eine bedeutsame Erklärung der japanischen
Außenpolitik angekündigt und zwar über eine
Art Monroe -Doktrin für den Fernen Osten,
der besonders England mit begreiflicher
Spannung entgcgenstcht. Außenminister Arita
soll die Absicht haben, hierbei Japans Ziele
und Auffassungen in Ostasien mit dem euro¬
päischen Krieg als Hintergrund darzulegen.
Die „Times" meldet, man erwarte , baß Ja¬
pan in Zukunft gliche Einmischung dritter
Staaten im Fernen Osten zurückweisen werde.

zösische Flügel längs der Nordseeküste durch
Belgien Vorstößen sollte, um die holländischen
Orte Vlissingen, Breda und Tilburg zu er¬
reichen. Abgerundet wird das hierdurch ge¬
gebene Bild durch das Memorandum des
Oberbefehlshabers der niederländischenWehr¬
macht für den niederländischen Gesandten in
Brüssel, das nicht nur einen Beweis für die
militärischen Verhandlungen zwischen Holland
und Belgien liefert, sondern auch eindeutig
zeigt, daß diese Verhandlungen eine ins ein¬
zelne gehende Zusammenarbeit mit den eng¬
lischen und französischen Generalstäben zur
Grundlage hatten.

In dem gleichen Memorandum wird be¬
zeichnenderweise betont, daß die Verteidigung
der Grebbe-Linie die Möglichkeit offen läßt,
zu gegebener Zeit aus dieser Linie vorzugehen
und zum Angriff zu schreiten:

jd. Genf,  29 . Juni . Auf Anordnung der
französischen Negierung wird ein besonderer
Gerichtshof damit beauftragt , die Teilnehmer
an dem „Komplott gegen die Staatssicherheit"
abzuurteilen . Die Angeklagten dieses Gerichts
sind jene Politiker , Parlamentarier und Offi¬
ziere, die sich gegen Marschall Petain aufgc-
lehnt haben und nach Churchills Weisungen
die Fortsetzung des Krieges im überseeischen
Frankreich zu betreibe» versuchten. Als erster
Angeklagter wird der degradierte ehemalige
General de Gaulle genannt . Angeklagter Nr . 2
ist Leon Blum , der sich gleichfalls in London
befindet und von dort aus gegen Marschall
Petain hetzt.

Das Verfahren gegen weitere Hochverräter
ist noch nicht eröffnet, weil die Untersuchung
über ihre Haltung noch nicht abgeschlossen ist.
Genannt werden in Bordeaux zunächst die
ehemaligen Minister Mandel , Eam-
pinchi , Delbos,  Pierre Cot.  Wie ver¬
lautet , soll überhaupt allen Politikern und
Parlamentariern , die während des Zusammen¬
bruchs insAusland geflohen  sind, und
allen Offizieren, die dem Befehl zur Rückkehr
nicht gefolgt haben, der Prozeß gemacht
werden. „Le Petit Parisien, " der letzt in

Zusammen fassend stellt das deutsche Weiß¬
buch fest:

1. Seit Ende des Weltkrieges waren die
Gcneralstabsbesprechungen zwischen Belgien
und Frankreich niemals abgebrochen.
Dasselbe trifft zu für die Zusammenarbeit
zwischen dem belgischen und englischen Gcne-
ralstab. Dies war der deutschen Heeresleitung
durch einwandfreie Belege längst bekannt. Die
belgische Regierung hat es schließlich auch nicht
mehr vermieden, davon in der Oeffentlichkeit
unzweideutig zu sprechen. In der gleichen
Weise sind von der niederländischen Negierung
mit England und Frankreich eingehende mili¬
tärische Abreden getroffen worden.

2. Das von den deutschen Truppen bei ihrem
Vormarsch in Belgien erbeutete Material , von
dem heute einige erste Dokumente veröffent-
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Bordeaux erscheint, weist vieldeutig darauf
hin, daß am Donnerstag verschiedene bekannte
Politiker , darunter Edouard Herriot,
wieder aufgctaucht sind und auf dem Mini¬
sterpräsidium Vorgesprächen haben.

Schwedische Beobachter in Frankreich stellen
mit bemerkenswerter Uebereinstimmung eine
innenpolitische Gärung fest.  Sie sei
die Folge der Waffcnniederlage und entspringe
dem Wunsche, die schuldigen Persönlichkeiten
und Gruppen zu finden, die man zur Rechen¬
schaft ziehen könnte. In einem Telegrackim des
„Svenska Dagbladet " aus Bordeaux wird
gemeldet, das Ausmaß der französischenNie¬
derlage werde heute in Bordeaux vor allem
auf den Umstand zurückgeführt, daß Frankreich
über Deutschlands wirkliche militärische Stärke
sehr schlecht unterrichtet gewesen sei.

Der Pariser Berichterstatter von „Stock¬
holms Tidninge " geht sogar einen Schritt
weiter und behauptet, daß eine blutige Aus¬
einandersetzung drohe, wenn die Frontkämpfer
zurückkehren. Vorläufig sei noch Pstain das
Idol , an das sich alles klammere. Das Blatt
meldet außerdem aus Bordeaux eine Mas¬
se nf l u cht der Juden,  die Frankreich um
leben Preis zu verlassen streben.

Friedliche Regelang
Rumänien —Rußland

Moskau,  28 . Juni . Die „Taß" gibt am
Freitag bekannt, bah am 26. Juni die Sowjet¬
union dem rumänffchen Gesandten in Mos-
kau, Davidcscu, ein Ultimatum überreicht
habe, in dem die Sowjetunion die sofortige
Rückgliederung der nördlichen Bukowina so¬
wie Bcssarabiens verlangt.

Am 27. Juni hat die rumänische Regierung
dein Außcnkommiffar Molotow eine Antwort
überreicht, in der es heißt, daß die rumänischt
Negierung bereit sei, über die fraglichen Ge¬
biete zu verhandeln. Der Außenkommiffar
fragte den Botschafter Tavidcsru , ob Rumä¬
nien prinzipiell mit der Abtretung der besag¬
ten Gebiete einverstanden sei, da die Note der
rumänischen Regierung diese Zusage nicht ent¬
hält . Der rumänische Botschafter erllürte , die
rumänische Regierung sei mit den Vorschlägen
der Sowjctrcgierung einverstanden. Darauf¬
hin richtete die Sowjetunion am 27. Juni eine
weite Note an Rumänien : in der es heißt,
aß die Sowjetunion die Räumung der be¬

sagten Gebiete innerhalb von vier Tagen, an¬
gefangen am 28. Juni , 12 Uhr Ortszeit , «nö
die sofortige Besetzung der Städte Akkerman,
Czernowitz und Kischincw fordert.

Die rumänische Negierung erklärte sich da¬
mit einverstanden, bat jedoch die Sowjetregie-
rung , die Räumnngsfrist zu verlängern . Sie
erklärte sich sofort bereit, Vertreter für eine
Kommission zu ernennen , die die Räumungs¬
und Abtretungsfragen bereinigen soll. Die
Sowjetunion hat ihrerseits General Koslow
und den Generals Boldin zu Vertretern in
dieser Kommission̂ ernannt . Die Verhand¬
lungen sollen in Odessa geführt werden. Ab
28. Juni um 14.66 Uhr Ortszeit haben sich die
sowjetrussischen Truppen in Richtung der
Städte Czernowitz, Kischincw und Akkerman
in Bewegung gesetzt.

Rumänien ruft Parlament ein
Räumungsfristen um 3 bis 4 Tage verlängert

Von unserem korrespooäevteo

r<l. Budapest, 29. Juni . Aus zuverlässiger
Quelle verlautet , daß die russischen Truppen
am Freitag um 14 Uhr in Czernowitz, Kischi-
new und in die an der Mündung des Dnjestr
liegende Stadt Cetatea Alba (Akkerman) ein¬
marschiert sind. Die Fristen für die Räumung
Bessarabicns sind mit Rücksicht auf die schlech¬
ten Wegverhältnisse um drei bis vier
Tage verlängert  worden . Nach einer
Meldung aus Bukarest hat der König Kam¬
mer und Senat für heute Samstag zu einer
gemeinsamen Sitzung einberufen. Durch Ver¬
fügung des Innenministeriums wurden alle
Theater - und Kinovorstellungen sowie alle
öffentlichen Mnsikvorführungen für die näch¬
sten drei Tage verboten. Freitag abend wurde
in Bukarest bekannt, daß russische Flugzeuge
bereits auf dem Flugplatz von Czernowitz ge¬
landet sind. Ersoffen Flugblätter au die Be¬
völkerung verteilt worden sein, in denen diese
aufgefordert wird. Ruhe und Ordnung zu be¬
wahren . ^

Kairo: Hände weg vom Krieg!
Konzentrationsregierung in Aegypten?

rck. Athen, 29. Juni . Hassan Sabry
Pascha,  früher ägyptischer Gesandter in
London und Minister für nationale Verteidi¬
gung, hat als der von König Faruk be¬
rufene Ministerpräsident eine Konzentrations¬
regierung gebildet. Nach den bisherigen In¬
formationen umfaßt das Programm des neuen
Ministerpräsidenten nur einen einzigen Punkt,
unter den sich alle Parteien des Landes zu¬
sammenfassen lassen sollen: Wortgetreue Aus¬
legung des englisch-ägyptischen Paktes , also
weiterhin Nichtteilnahme am Krieg.
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Jetzt gegen England!
Während Marschall Pstain  den Tag der

Waffenruhe , den 25. Juni , als natidnalen
Trauertag für die im Krieg gefallenen Sol¬
daten erklärte , die Fahnen auf Halbmast setzte
und in einer Ansprache die Gründe für den
Zusammenbruch erläuterte , eröffnete Eng¬
land  gegen seinen bisherigen Freund  und
Schicksalsgefährten den offenen Kampf . Dieser
Verrat stellt den Gipfel moralischer Verkom¬
menheit in den Beziehungen zweier Völker
dar . England rief alle Franzosen ..außerhalb
des deutschen Machtbereiches " zum Widerstand
auf und bezeichncte die gestobenen franzö¬
sischen Emigranten als Helden . In den Augen
Churchills sind demnach diejenigen Soldaten
und Generale , die vor der Verantwortung
nicht flohen , sondern die einzig mögliche
Schlußfolgerung aus der von England mit¬
verschuldeten Niederlage gezogen haben , Feig-
linge.  Nicht genug damit , versuchte Chur¬
chill mit erpresserischen Methoden die Auslie¬
ferung der französischen Flotte in britische
Häfen zu erzwingen , ohne Rücksicht darauf,
daß Frankrichs Lage gegenüber Deutschland
bei Befolgung dieser Forderung noch erheb¬
lich schwieriger geworden wäre . Denn unter
diesen Umständen hätte Deutschland nicht zu-
gcschen, sondern wäre eingeschritten . Mtain
wußte sehr Wohl, was auf dem Spiele stand
und — dachte in diesem Augenblick nicht mehr
an England , sondern an sein eigenes Land.

Der Haß Churchills gegen seinen bisherigen
Bundesgenossen ist jetzt so abgrundtief aus¬
gebrochen. daß sich die Londoner Frühstücks-
Plutokraten dazu entschlossen haben , die
diplomatischen Beziehungen zur Regierung
Pstain abzubrechen . Der britische Botschafter
und sein Botschafterpersonal haben bald nach
Unterzeichnung der Waffenstillstandsbedin-
gunqen aus einem britischen Zerstörer Frank¬
reich verlassen und sind nach London zurück-
gekebrt . All diese Handlungen lassen die Wut
und die Angst erkennen , nun allein und ohne
Hilfe des französischen Soldaten zum letzten
Kampf der Entscheidung des Schwertes gegen
Deutschland antreten zu müssen.

Die französische Regierung hat heute aller¬
dings so viel Einsicht , daß sie die Hilferufe
seines einstigen Bundesgenossen nicht mehr
hört , sondern versucht , das selbstverschuldete
Elend , das über ihr Land hereingebrochen ist.
zu mildern . Es ist Frankreichs Schicksal und
Schuld zugleich, erst heute , nachdem es zer¬
schlagen und blutend am Boden liegt , zu er¬
kennen , daß es falsche Götter waren , die es
bisher anbetete . Wenn Marschall Pötain des¬
halb in seinem Aufruf an das französische
Volk feststellte, dass Frankreich und seine
Alliierten .Fiele Fllniionen " über ihre wirk¬
liche militärische Kraft , über die Wirksamkeit
der Blockade und über d-e Herrschaft zur Sec
usw . gebabt hätten , so ist das wiederum der
Beweis dafür , daß Frankreich sich, zu Anrecht
eine Vormachtstellung über Europa anmaßtc,
die in aar keinem Verhältnis zur eigenen
Stärke stand . Das innerlich schwache und
korrupte Staatswesen krankte an einem
Machthunger , der sich zum Ziele setzte, das
junge aufstrebende Deutschland in feiner Ent¬
wicklung zu hemmen und zu schädigen. Wenn
Pdtain dann weiter entdeckt, daß „heute eben¬
sowenig wie gestern ein Siea einzig und
allein mit dem Gold und den Rohstoffen ge¬
wonnen werden kann " und erklärt , daß „der
Sieg von den Personalstärken , vom Kriegs¬
material und vom richtigen Einsatz beider"
abhänge , so gibt er damit unumwunden die
Unterlegenheit Frankreichs zu.

Nun hängt der Sieg allerdings nicht allein
von der Pcrsonalstärke (die bei Beginn des
Kamvfes am 10. Mai bei uns nicht stärker war
als bei den Feindmächten ) und der Zabl des
Kriegsmaterials ab . sondern auch vom Geist
und von dem Willen,  von dem eine
Truppe beherrscht wird und endlich von der
Führung.  Bei den Demokratien versagte
diese völlig , bei uns hat sie sich aufs glän¬
zendste bewährt . Der Schlußsatz der Rede
Pstains , in dem er sagt , daß Frankreichs Nie¬
derlage „dem Geist der Verweichlichung und
der Genußsucht " zu verdanken sei, stimmt
natürlich nicht. Frankreich bat . strenggenom¬
men, schon den Weltkrieg militärisch verloren
und ist als Volk in seiner politischen und
moralischen Kraft so geschwächt worden , daß
es sich von dieser innervölkischen Niederlage
nicht mehr erholte . Drei Jahrhunderte lang
hat Frankreich sinnlose Kriege gegen Deutsch¬
land geführt nnd versucht , sich am Rhein fest-
zusetzen und Deutschland niederzuhalten . Nicht
Genußsucht ist also die Ursache der Niederlage,
sondern Politischer Größenwahn und Macht¬
hunger . Mit einem Wort : Frankreich hat
überseineVerhältnisse gelebt  und
ist nun im Endkampf um ein echtes und ge¬
sundes Europa unterlegen . In Versailles hat
man am 28. Juni 1919, also genau vor
21 Jahren,  Deutschland zur Unterschrift
unter einen Vertrag gezwungen , der nicht von
Vernunft , sondern von Haß und Angst
vor der Stärke des unbesiegten Nachbarn dik¬
tiert worden war.

Die Pariser Mntokraten haben ebenso wie
die Polen , die Norweger , die Holländer und
Belgier den Einflüsterungen der Londoner
Kriegshetzer Gehör geschenkt und ihre Phra¬
sen und Beschimpfungen gegen Deutschland
mitgemacht . Sie haben , wie Pdtam versicherte,
„weder mit ihrem Blut noch mit ihren Mühen
gesvart , um ihren Mindnisverpflichtungen
nachzukommen ". Jetzt werden sie ebenso wie
die eben zitierten Völker und Regierungen
beiseite geschoben, im Stich gelassen und als
„Verräter " gebrandmarkt . Es ist echt britische
Moral : Wegnahme aller Rohstoffe , Abholung
der Goldvorräte und Bankguthaben . Raub
der Flotte und Handelsschiffe nnd schließlich
Beschimpfung seiner Freunde , nachdem sic
ausgeplündert sind.

Wabrlich : EnglandsSchuldkontoist
voll bis zum Rande.  Es muß nun im
offenen Kampf zeigen , was es an Kraft nnd
Moral besitzt. Wie es mit seiner Moral be¬
stellt ist, das verraten täglich die Verzweif¬
lungsschreie . Man hat in London bisher ver¬
sucht. jede Niederlage in einen Sieg umzu¬
wandeln . Das geschieht auch jetzt wieder . Duff

Weltbran - stifter am Pranger
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licht werden , zeigt unwiderlegbar , daß der
englisch-französische Vormarsch gegen das
Ruhrgebiet durch Belgien und Holland hin¬
durch schon seit dem September 1939
bis ins letzte zwischen den Generalstäben der
Feindmächte vorbereitet war , daß aber nicht
nur die Generalstäbe , sondern sogar die
kämpfe ndeTrupPe  bereits in alle, : Ein¬
zelheiten mit diesen Befehlen vertraut ge¬
macht worden war.

Abschließend bringt das Weißbuch einen un¬
längst in Norwegen in deutsche Hand gefal¬
lenen britischen militärischen Befehl , der die
im Zusammenhang mit dem britischen
Vorgehenin Norwegen  wiederholt ge¬
brachten Behauptungen , cs habe sich hierbei
nur um eine Gegenaktion gegen deutsche Vor¬
haben gehandelt , Behauptungen , die gewiß
auch gegenüber den in dem neuen Weißbuch
mit Bezug auf Belgien und die Niederlande
veröffentlichten Dokumenten von gegnerischer
Seite gebracht werden , in geradezu sensatio¬
neller Weise Lügen straft.

Dieser vom 6. April aus dem englische»
Kriegsministerium datierte Befehl für ein auf
Narvik angesetztes britisches Erveditions-
korps spricht in seinem zweiten Absatz klar

"us , das schwedische Erzgebiet
d " s dieses englischen Unternehmensdarstellte.

Es heißt dort , daß zu einem noch zu be¬
stimmenden Zeitpunkt der Vormarsch eng¬
lischer Truppen nach Schweden Vorgetrieben
werden sollte , um die Erzfelder von Gallivare
zu besetzen. Von der Anwesenheit deutscher
Truppen aber nnd von einem etwaigen Auf¬
trag an das englische Expeditionskorps , diese
deutschen Truppen aus Norwegen zu vertrei¬
ben. befindet sich in dem Befehl kein Wort.
Die Behauptung , daß es sich bei der englischen
Expedition nach Skandinavien um eine Gegen¬
aktion gehandelt habe , erfährt mit der Ver¬
öffentlichung dieses Dokumentes im Weißbuch
ihre schlagende und endgültige Erledigung.

Von Beginn des von ihnen erklärten Krie¬
ges an gingen die Westmächte darauf aus,
kleinere Staaten der Durchführung ihrer plu-
tokratischen Ziele dienstbar zu machen. Opfer
dieser Politik sollten zuerst Skandinavien,
dann Holland , Belgien und Luxemburg wer¬
den. wie sich aus den dokumentarischen Veröf¬
fentlichungen des Auswärtigen Amtes aber¬
mals unwiderlegbar  und mit aller
Klarheit ergibt.

John Nulls Alpdruck . Die Invasion
Oie brilibclre Insel bereitet sieb in Zröüter Lile ank eine kelZseblacbt vor

vrabtlieeicbt « nzeree steril, , er 5 c b r , / i l ei „ „ ^
rö . Berlin.  2«. Juni . Nach allem , was sich

in den vergangenen 48 Stunden in England
ereignet hat , oder was die Engländer sonst an
Aktionen unternommen haben , die gewisse
Rückschlüsse auf ihre Absichten ermöglichen,
kann kaum mehr ein Zweifel bestehen, daß die
Vlntokratcnregierung und mit ihr das eng¬
lische Volk den Krieg bis zum äußersten
wünschen.

Man versucht , durch Maßnahmen aller Art,
die Bevölkerung aufzuputschen . Man beschäf¬
tigt sich in den Geheimsitzungen des Unter¬
hauses mit der Vorbereitung eines „Volks¬
krieges ", zu dem man nicht nur Zivilisten und
Frauen,  sondern sogar die Kinder  Eng¬
lands treiben will . In ihrer Verzweiflung ist
den Mntokraten jede Methode aut genug , um
den Krieg mit allen Mitteln in Gang zu setzen.
So jedenfalls mnß man ihre nächsten Aktionen
beurteilen.

Die geheime Unterbanssitznng . bei der der
britische Nüstungsminister Morrison die Un¬
terhausmitglieder über den Stand der Rü¬
stungen unterrichtete , zeigt ebenso wie ihre
Begleitkommentare einwandfrei , daß man sich
nun in England in größter Eile  ans
eine Feld sch lacht ans der britischen
Insel selHst vorbereitet.  Selbst Reu¬
ter mußte melden , daß die Frage der Tank-
Produktion in dieser Unterhaussitzung den
ersten Platz cinnabm . Schon vor einigen
Tagen hat ein englisches Blatt verzweifelt
erklärt , England müsse' jetzt, um weiterhin
bestehen zu können , neben einer verstärkten
Flugzeugproduktion sich vor allem der Kon¬
struktion von Tanks  widmen , die den deut¬
schen Panzern ebenbürtig seien. England habe
in den letzten Taacn und Wochen in Frank¬
reich genügend Zeit gehabt , die deutschen

Tanks zu studieren und müsse jetzt in die
Lage kommen , derartige Erfahrungen auszu-werteu.

Diese Tatsachen beweisen nur zu deutlich,
daß man sich in den maßgebenden Londoner
Kreisen auf Kämpfe in England selbst krampf¬
haft vorbereitet . Man dementiert damit also
schon selbst alle die großsprecherischen Erklä¬
rungen britischer Propagandachefs , daß die
Flotte jeden Angriff von den britischen In¬
seln fernhaltcn könne.

Ucber hunderttausend britische Eltern neh¬
men in diesen Tagen Abschied von ihren Kin¬
dern , die aus den Grafschaften des Südens
und des südöstlichen Dreiecks nach Mittel-
england und Schottland evaku¬
iert  werden . Die mehr als zweihunderttau-
send Kinder bilden erst die Vorhut einer über¬
stürzt cingeleiteten Evaknicrungswellc . Etwa
fünfhunderttausend Kinder sollen die Häuser
ihrer Eltern verlassen , um „irgendwo in Eng¬
land " untergebracht zu werden . Ende Juni
wird London eine kinderlose Stadt sein, denn
seit vierzehn Tagen rollen unaufhörlich die
Extrazüge hinaus in die Provinz.

In den ersten Tagen des Juli wird der
erste Kindertransport nach Australien nnd
Neuseeland  abgehen . 20 OVO Kinder sollen
vorerst in diese beiden Dominions gebracht
werden . Weitere 40 000 sollen folgen . Sie
kennen weder den Ort der Evakuierung noch
die Art der Unterbringung oder Verpflegung.
Neutrale Beobachter in London stellten kürz¬
lich fest, es müsse böse um das Sicherheits-
gefühl der Engländer aussehen , wenn sie unter
diesen Umständen ihre Kinder fortgeben und
dabei nicht wüßten , wie sich ihr zukünftiges
Leben gestalten werde.

KumKnisn - LnZkaneks neueste V̂iertertaZe
vradlbericbt unrerer berliner 5c b r / l kei t ii n A

rä . Berlin , 29. Juni . In den Fragen , die
seit langem in dem Verhältnis zwischen Ru¬
mänien und Sowjetrußland eine Nolle spie¬
len , ist über Nacht eine Zuspitzung eingc-
treten , die, wie die Meldung sagt , durch
die Vereinbarungen bereits wieder aus der
Welt geschafft ist. Die Ereignisse , die sich in
diesem Teil Osteuropas abspielen , haben kei¬
nen sensationellen Charakter , denn bei nähe¬
rem Zusehen und bei ruhiger Betrachtung
zeigt sich, daß die Russen niemals auf
ihre Forderung  auf Bessarabien ver¬
zichtet  haben . Was jetzt Rumänien notge¬
drungen auf sich nehmen muß . ist nichts anderes
als eine Folge jener rumänischen Politik , die
in manchen Zeiten die notwendig klare Stel¬
lungnahme zu den mitteleuropäischen Fragen
vermissen ließ und die im übrigen die Ge¬
legenheit verpaßt bat , durch eigene Initia¬
tive die Probleme Bessarabiens und der nörd¬
lichen Bukowina rechtzeitig  und für beide
Teile einigermaßen zufriedenstellend
mit Rußland zu regeln.

So kam es. daß sich die Dinge schließlich zu¬
spitzten und daß Rußland dann eine Rege¬
lung in kürzester Frist verlangte . Eine ent¬
schlossene Politik hätte Rumänien im Laufe
der Zeiten sicher mehr , genützt . Wir erillnern
bei dieser Gelegenheit nur daran , daß Eng¬
land  im vergangenen Jahr Rumänien mit
einem Garantieangebot  beglückt hatte,
das von Rumänien nicht nur angenommen,
sondern sogar begrüßt wurde , obwohl man
sich darüber im klaren sein konnte , daß

ein solcher Kurs gegen Deutschland gerichtet
sein mußte . Nach den großen deutschen Erfol¬
gen hat Rumänien allerdings gewisse
Folgerungen für seine Politik
gezogen,  die aber nur im rumänischen
Interesse lagen und daher sozusagen selbstver¬
ständlich sind.

Das Schicksal, das die Rumänien betroffen
hat , ist gewiß nicht ganz leicht hinzunehmen.
Aber es entspringt im letzten Ende vor allem
wieder jener englischen Politik , die sich stets
zum Nachteil jener kleineren Staaten aus¬
wirkte , welche England dazu ausersehen hatte,
für die plutokratischen Interessen den Kopf
Hinzuhalten . Die russischen Forderungen auf
Bessarabien und die nördliche Bukowina und
deren Annahme durch Rumänien sind schließ¬
lich nichts anderes als eine neue ekla¬
tante Niederlage der englischen
Politik  auch in diesem Teil der Welt . Es ist
nämlich gar nicht daran zu zweifeln , daß Eng¬
land niemals daran dachte, seiner Garantie¬
verpflichtung Rumänien gegenüber nachzu¬
kommen , sondern daß es die Opferung Rumä¬
niens genau so ins Auge gefaßt hatte wie die
anderer Länder . Nicht umsonst wurde in einer
Reutermeldung sofort erklärt , daß nach die¬
ser Regelung irgendwelche englischen Opera¬
tionen natürlich nicht in Frage kommen
könnten . Das heißt mit anderen Worten , daß
sich England auch in diesem Falle nicht schnell
genug zurückzichen konnte . Es hat wiederum
ein Volk betrogen und dabei eine sehr deut¬
liche Niederlage erlitten.

Cooper,  der lügenhafte Propagandachef des
britischen Imperiums , scheut sich nicht, zu be¬
haupten , Frankreichs Kapitulation sei für ihn
„nur ein Grund zur Freude ", denn nunmehr
müsse das britische Weltreich nicht mehr den
Franzosen helfen , sondern könne ausschließ¬
lich an seine Verteidigung denken. Wie es
allerdings um diese Verteidigung bestellt ist,
das bezeugen neutrale schwedische Tatsachen¬
berichte . Sie schildern , daß sich am Wochen¬
ende in den Großstädten das seltsame Bild
bot . daß Fußballplätze als Trainingsstätten
für . die „B e s e n sti ei a r m e e" verwendet
wurden . Da es an den notwendigen Waffen
und Ausbildungsmöglichkeiten und vor allem
an Kasernen fehlt , werden den Rekruten die
Gewehrgriffe an Besenstielen beigebracht . Auch
der Aufruf , alle Schrotflinten abzuliefern , da¬
mit eine sogenannte „Heimwehr " (auf deutsch:

Hcckenschützen) ausgerüstet werden könne, wird
nicht gerade ermutigend auf die Inselbewoh¬
ner wirken . Das aber sind nicht unsere Sor¬
gen . Wir können England von seinem Uever-
eifer , die gesamte Bevölkerung mit Waffen
und notfalls mit Handgranaten auszu rüsten,
nur warnen.  Denn die Folgen für diesen
Frevel wären nicht auszudenken . Dieie Ncatz-
chen werden die deutsche Armee , die cm Westen
einen Sieg errungen hat wie er m der Ge¬
schichte einfach beispiellos dasteht , m ihrem An¬
griff auf England nicht aufhalten , sondern
eher zu einer Abrechnung veranlassen , die an
Gründlichkeit nichts zu wünschen übrig laßt.
Das Verhängnis , nämlich die Niederschlagung
der anmaßenden englischen Plutokratenherr-
schaft, wird sehr bald über diese Kriegshetzer
hercinbrechen . Dann erst ist Europa von sei¬nem Erzfeind befreit . losek vnolck

Der VtHIrrmLelilsderielrt
Zührerhauptquartier,23 . Zum . das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie im Waffenstillstcinösocrtrag vorgesehen,

erreichten unsere im Küstenstreifcn vergehenden
schnellen Abteilungen gestern abend südlich
vaponne Sie spanische Grenze , damit ist die ge¬
samte Kanal - und Atlantikküste Frankreichs in
unserem sicheren Besitz.

Kapitanlcutnant Prien  meldet die Versen¬
kung von 40100 BAT . feindlichen Bändels-
schiffsraumcs.

Kampfvcrbänüe der Luftwaffe griffen auch in
der Nacht zum 28. Ouni Aüstungswerke sowie
Bafenanlagcn in Süd » und illittelcngland er¬
folgreich mit Bomben an . Erplosivncn und starke
Brande wurden teilweise noch lange nach den
Angriffen beobachtet . Am 27. chmi flogen tags-
über an verschiedenen Stellen der niederländisch-
belgischen Küste britilche Flugzeuge ein. Sie wur¬
den von unseren ssagdflugzeiigen angegriffen,
wobei an einer Stelle alle sechs eingeflogenen
Flugzeuge abgeschossen wurden . Zwei anderen
Flugzeugen gelang cg im Schutze tiefkännender,
durchbrochener Wolkenfelder bis in die Gegend
von kjannover vorzustoßcn »nd Bomben abzu-
werfrn . Mehrere Tote und verletzte sowie eini¬
ger Sachschaden sind zu verzeichnen.

Auch in der Nacht z»m 28. ssuni flogen wie¬
derum britische Flugzeuge nach West- »nd Norö-
öeutschland ein. An verschiedenen Stellen , dar¬
unter auch auf Wohnhäuser , wurden Bomben
geworfen , wobei mehrere Personen getötet oder
verletzt wurden . Unsere Nachtjäger schossen drei
feindliche Flugzeuge ab.

Bei einem Angriffsoerluch auf den Flugplatz
Stavanaer -Sola wurde ein britisches Flugzeug
noch während des Anfluges über See abge-
schollen.

die Flakartillerie der Kriegsmarine schob zwei
feindliche Flugzeuge ab.

insgesamt verlor der Gegner am 27. ^ uni
12 Flugzeuge in Luftkämpfcn und vier durch
Zlakahschug. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Glänzende Aktion der Luftwaffe
Der italienische Heeresbericht

Rom , 28. Juni . Der italienische Heeres¬
bericht vom Freitag lautet : Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Lebhafte und
glänzende Aktionen der Luftwaffe in Nord-
und Ostafrika.  Feindliche rückwärtige Ver¬
bindungen und motorisierte englische Abtei¬
tungen sind an der Chreuaika -Grcnze wirk¬
sam mit Bomben belegt worden , wobei be¬
trächtlicher Schaden angerichtet wurde . In
Luftkämpfcn ist ein englisches Flugzeug über
Asmara zur Landung gezwungen worden . Die
unversehrt gebliebene Besatzung wurde ge¬
fangengenommen . lieber Assab wurde ein
Flugzeug abgeschossen, zwei weitere schwer
beschädigt.

Flöckffendss als O ckung benützt
Beim Rückzug im Stich gelassen

Berlin , 28. Juni . Engländer und Franzosen
benützten bei ihrem Rückzug immer wieder-
die fliehende belgische Zivilbevöl¬
kerung als Deckung gegen deutsche
Angriffe.  Sie nahmen keine Rücksicht
darauf , daß die Zivilisten dadurch in die Ge¬
fahr kamen , verwundet oder gar getötet zu
werden . Aber nicht genug damit , verletzte
Flüchtlinge , Frauen und Kinder , wurden von
den Engländern und Franzosen bei ihrem
Abzug rücksichtslos im Stich gelassen.

So fanden die deutschen Truppen , als sie
in Trohes einmarschierten , grauenhafte
Zustände  in dem dortigen Hospital vor.
Schwerverletzte Frauen und Kinder waren
ohne ärztliche Hilfe ihrem Schicksal überlassen
worden . Lediglich ein Zivilarzt war vorhan¬
den, dem aber keinerlei Versorgungsmaterial
mehr zur Verfügung stand . Alle Nahrungs¬
mittel waren ungenießbar . Selbst für die
kleinsten Kinder war schon tagelang keine
Milch vorhanden . Während sich die englischen
Truppen bei ihren Plünderungen mit allen
erreichbaren Eß - und Trinkwaren versahen
und sie mit sich schleppten , ließen sie die ver¬
wundeten belgischen Frauen und Kinder bit¬
teren Hunger leiden . Durch die deutschen
Soldaten  wurde den Bedauernswerten die
erste Hilfe  zuteil.

Englänberbombar - ierenHollan-
Großc Erbitterung unter der Bevölkerung
Amsterdam . 28. Juni.. . . . In der Nacht zum

Donnerstag haben hritische Flieger wieder im
weiten Ausmaß holländische Städte und Ort¬
schaften bomhardiert,  was leider viele
Opfer an Toten und Verletzten unter der hol¬
ländischen Zivilbevölkerung verursacht hat.
So sind z. B . allein in Den Helder und Um¬
gebung 4 3 Tote  zu beklagen.

Diese nächtlichen Bombardements haben in -
Holland große Erbitterung hervorgerufen.

Handelsabkommen mit Athen
Abschluß deutsch -griechischer Verhandlungen ,

Berlin . 28. Juni . Die seit einiger Kit in
Athen dnrchgeführte Taginig des deutsch-
griechischen RegierungSausschußcs wurde am
Freitag abgeschlossen. Die beiderseits m
freundschaftlichem Geist geführten Verhand¬
lungen haben zu Abmachungen geführt , die
einen weiteren Aufschwung der
gegenseitigen Wirtschaftsbezie¬
hungen  erwarten lassen.

Die Führer der französischen Delegation,
die zu der deutschen Waffenstillstandskommis¬
sion treten , sind in Wiesbaden cingctroffen.
Die übrigen Mitglieder der Delegation werdest
heute eiiitrcffen , so daß dann mit den Arbei¬
ten begonnen werden kann.

Im kanadischen Unterhaus wurde nach der
Weigerung Henry ,Fords , für England Flng-
zcugmotoren herzustellcn , die Forderung er¬
hoben . sich aller industriellen Interessen Fords
in Kanada zu bemächtigen , jjNvie den Verkauf

>von Fordautomobilcn zu verbieten.



Rus §tadt und Kreis Calw
Kein Mädel steht avseits der Arbeit
Ausruf der BDM .-Reichsreferentin zum Werl

der berufstätigen Mädchen
»um Werk der berufstätigen Mädchen wen¬

det sich die BDM .-Neichsreferentin Dr . Jutta
Rüdiger mit folgendem Aufruf an alle deut¬
schen Mädel:

In dcr Zcit des größten Schicksalskampfes
unseres gleiches darf keiner untätig bleiben,
ohne fein Anrecht darauf zu verwirken , Ange¬
höriger des deutschen Volk^ zu sein. Der
deutsche Mann greift zur Waffe, um nmcr
Reich zu schützen, du aber , deutsches Madel,
gehst in die Munitionsfabrik , um unseren
Kameraden die Waffen z« reichen, greifst zum
Pfluge , um die Ernährung unseres Volkes
ncherzustellen. Neberall , wo Arbeit wartet,
Packst du zu.

Im Kriege adelt den Mann das Schwert,
-ein Adel, deutsches Mädel , ist die Arbeit.

*
-X- Die nationalsozialistische Jngendbewc-

guna stellte seit je oic Mädel in die Gemein¬
schaft des Volkes hinein . Jede Arbeit in die¬
ser Gemeinschaft ist für sie die Erfüllung einer
Pflicht gegenüber dem ganzen Volke. So gibt
es hente kaum mehr ein Mädall , das
abseits des Arbcitslebens  st e h t . In
allen Bernsen setzen sich die weiblichen Ar¬
beitskräfte ein . Sie stehen in Stadt und Land,
in Fabriken und Kontoren , in Geschäften und
Werkstätten , sic sitzen an den Fahrkartenschal¬
tern der Reichsbahn wie in den Telcphonzellen
der Postämter.

Keine Milde
gegen Rundfunkverbrecher

I » der letzten Zeit muhten sich wieder
mehrere deutsche Gerichte mit Runöfunkvcr-
brechern befassen, die durch ihr Verhalten die
Widerstandskraft des deutschen Volkes gefähr¬
det hatten.

Das Sondergericht Königsberg  verur¬
teilte den 1888 geborenen Schwcinefütterer
Andreas Kottke aus Kirschappen zu vier Jah¬
ren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust,
da er in der ersten Kriegszeit fortlaufend deut¬
sche Sendungen ausländischer Sender abge¬
hört und die von diesen verbreiteten Hctznach-
richten teilweise weitergegeben hatte.

Von dem Sondergericht Magdeburg
wurde der ini Jahre 1893 geborene Otto
Schulze ans Buchholz (Kreis Stendal ) zu fünf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver¬
lust verurteilt . Schulze hat von Oktober bis
Januar mindestens zehnmal ausländische Sen¬
der abgehört und mit den dabei aufgenomme¬
nen feindlichen Hetzmcldnngen eine defaitisti-
sche Stimmung zu verbreiten versucht.

Das Sonderacricht Innsbruck  verur¬
teilte den Leonhard Hoelzler zu fünf Jahren
Zuchthaus , weil er in seinem Hanse in Obern¬
berg am Brenner monatelang in Gegenwart
seiner Familie und und einer Anzahl von
Nachbarn alle erreichbaren ausländischen
Sender abgehört hatte , wobei peinlich darauf

-gesehen wurde , dag kein „Unberufener " Zu¬
tritt oder Kenntnis von diesem Treiben , er¬
hielt . Auch die neun von ihm angestiftctcn Mit¬
täter mußten schwere Strafen ans sich nehmen.

Von dem Sondergericht Magdeburg
wurde der 1912 geborene Otto Waßrodt aus
Aschcrsleben zu fünf Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust wegen fortgesetzten
Abhörens ausländischer Sender und Verbrei¬
tung der dabei aufgenommencn Hetznachrich-
tcn verurteilt . Wasirodt batte auch eine Reihe

anderer , im gleichen Betrieb beschäftigter
Arbeitskameraden zum Mithören der auslän¬
dischen Sender anaestistet . und der Betriebs-

Oank an die Anttsträger des RLV
General von Schröder an die Landesgruppe

leiter hatte dieses Treiben geduldet . Diese
Mittäter erhielten schwere Gefängnisstrafen.

Das Sondergericht Saarbrücken  ver¬
urteilte den 1887 geborenen Johann Keßler
aus Höcherberg zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust . Keßler hatte
lange Zeit regelmäßig die Hetzmeldungen des
Straßburger Senders abgehört und diese
Lügennachrichteu einem anderen Mieter sei¬
nes Hauses weitererzählt.

*

Es wird daher noch einmal darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß in Zukunft kein Rnndsunk-
vcrbrccher mehr aus irgendwelchen Gründen
ein milde Beurteilung zu erwarten hat , und
daß jeder Volksgenosse die Pflicht hat , solchen
Kreaturen entgegenzntrcten und sic der näch¬
sten Polizeistellc zu melden , wenn er sich nicht
selbst an ihrem Verbrechen mitschuldig machen
will.

Die Rundfunksendungen des Gegners , die
sich auch in einem gleichen Teil der Nachrich¬
ten anderer ausländischer Sender widerspie-
geln, das zeigen die Gegenüberstellungen mit
den unbestechlichen OKW .-Berichtcn , dienen
nur dem Zweck, die Kampfkraft des deutschen
Volkes zu schwächen und seine innere Moral
zu zermürben . Wer sich dafür bereitfinden
läßt , dieses Lügengift des Feindes
in sich anfzunehmen oder gar noch weiterzu-
verbreiten . ist ein moralischer Landesverräter.

Wildbad , 28. Juni . Tie Partei hat diesen
Sommer rechtzeitig dafür gesorgt, daß freiwilli¬
ge Helfer und Helferinnen sich in den Dienst
des Bauern stellen. Angehörige der NS -Frauen-
schaft, der Gliederungen , vor allem aber Hitler-
jungen und BTM , sah man bei günstiger Wit¬
terung eifrig auf den Wiesen Heim Heuen . Auch
in Sprollenhaus und Aichelberg waren freiwil¬
lige Helfer, meist Hitlcrjnngen , bei der Heu¬
ernte eingesetzt.

Neuenbürg , 28. Juni . Ein Alaun aus Bir¬
kenfeld fuhr im Dezember vorigen Jahres mit
abgedunkeltem Personenkraftwagen auf der
Wildbader Straße gegen einen mit Holz bela¬
denen Leiterwagen , der nicht beleuchtet war.
Das Katzenauge war durch die Ladung verdeckt.
In diesem Zustande wurde der Leiterwagen von
einem Mann und seinem 11jährigen Sohn ge¬
zogen bezw. geschoben. Durch den Anprall erlitt
dasKind einen schwierigen Schädelbruch , derBa-
ter einen Ilnterschenkelbruch. Das Gericht stellte
fest, daß die Schuld bei den Verletzten lag . Ter
Kraftwagcnfahrer wurde freigcsProch cn.

Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat H ö ch sta u f s chl ä g e für den Hau¬
be  l m i t M Lb e l n festgesetzt, die vom Groß-
und Einzelhandel nicht überschritten werden
dürfen . Um die Preisüberwachung zu er¬
leichtern, ist gleichzeitig für den Einzelhandel
die Pflicht zur Kennzeichnung  der zum
Verkauf gestellten Möbel eingesührt worden.

Sonderzulage von Butter im 3uk'
tziiark markenfrei — V̂ociientliek 200 Oramm meiir 6rot für ^uZencilielie

Deutschlands Butterversorgung hat sich in
der letzten Zeit außerordentlich günstig ent¬
wickelt. Dies ist vor allem eine Folge der
Maßnahmen auf dem Gebiet der Milchwirt¬
schaft und der Milcherzeugungsschlacht nuferer
Landwirtschaft . Die in den Kühlhäusern be¬
findlichen Buttcrvorräte haben einen bisher
nie vorhandenen Höchststand erreicht .' Obgleich
grundsätzlich an der auf lange Zeiträume gb-
gestellten Versorgungspolitik fcstgehalten wer¬
den muß , macht cs diese besonders günstige
Lage auf dem Buttergebiet möglich, zunächst
in dem Bersorgnngsavschnitt Pom 1.—28. Juli
zusätzlich  zu den bisherigen Fettrationen
eine Sonderznlagc von 125 Gramm
Butter  je Kopf aller Versorgungsberechtig-
tcn nnszugeben . Wenn nicht besonders ungün¬
stige Witterungsverhältnisse die Wcidenntziing
beeinträchtigen , darf schon setzt auch für die
nächste Zuteilungs -Periode mit einer ebensol¬
chen Sonderzuteilung an Butter gerechnet
werden . Die günstige Entwicklung auf dem
Milchgebiet erlaubt auch, für die Zeit der
Milchschwemme den Quark ohne Kar¬
te  n p f l i cht abzugebcn.

Ebenso günstig hat sich die Kartoffel-
vcr svor gnng  a.estaltet . Nachdem die Schwie¬
rigkeiten des Transportes von Kartoffeln
während des harten Winters und nach Ab¬
schluß der Feldbestellung behoben worden
sind, ist der Kartoffelmarkt nicht nur ausge¬
glichen, sondern es sind zur Zeit erhebliche
Mengen von Kartoffeln für andere Zwecke
freigewordcn . In wenigen Tagen setzt nun
die deutsche Frühkartoffclernte ein , deren Er¬
gebnis nicht nur infolge einer erheblichen

Ausweitung der Anbaufläche , sondern inSve-
sondere auch wegen des guten Standes der
Felder — beides gilt übrigens auch für die
Svätkartoffeln — ein sehr gutes Ergeh-
n i s verspricht.

Diese Lage der Kartofselversorgnng erlaubt
jetzt auch eine schon vor längerer Zeit be¬
schlossene Maßnahme auf dem Gebiet der
Brotversorgnng durchzuführcn . Die Erfah¬
rungen des ersten Kriegs-Wirtschaftsjahres
haben ergeben, daß die Brotration der.
Jugendlichen von 1 0 bis 20 Jahren
etwas knapp ist. Ab 29 . Juli  wird daher
die wöchentliche Brotration der Jugendlichen
um 200 Gramm erhöht.  Da jedoch nach
ivie vor oberstes Gesetz einer gerechten Ver¬
sorgung eine unbedingte Sparsamkeit ans
allen Gebieten bleiben muß , muß dieser
Mehrverbrauch einen Ausgleich bei den übri¬
gen Vcrsorgungsberechtigtcn finden . Die
Brotration der Normalverbrau¬
cher  einschließlich der Schwer -, Schwerst -,
Lang - und Nachtarbeitcr wird deshalb vom
29. Juli ab um die geringe Menge von 150
Gramm wöchentlich gekürzt.  Dabei bleibt
der Kopfverbranch an Brot und Mehl immer
noch nicht unerheblich über dem Friedcns-
stand. Die Brotration der Kinder bis zn zehn
Jahren bleibt unverändert so wie bisher.
Diese Neuregelung der Brotrationen ermög¬
licht nicht nur die Erhöhung der Brotratio¬
nen für die Jugendlichen , sondern sie führt
auch zur Ersparnis von Brotgetreide , die der
Sicherung der Brotversorgnng im übernäch¬
sten Winter und Wirtschaftsjahr 1911/12 dient.
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Stuttgart . Der Präsident des Reichsluft¬
schutzbundes, General der Flakartillerie von
Schröder,  hat folgende Bekanntgabe an die
Landesgrnppe Württemberg -Baden unge¬
ordnet:

„In den vergangenen Wochen sind verschie¬
dene Einflüge und Bombenabwürfe im Be¬
reich der Landcsgruppe erfolgt , die zum Glück
in Württemberg  meist keinen großen
Schadeic anrichteten . Davci hat sich der Feind
mit wenigen Ausnahmen des Schutzes der
Dunkelheit bedient . Auch durch feindlichen Ar¬
tilleriebeschuß wurde nil der Westgrenze viel
-Schaden angerichtet . Den dortigen Angriffen
siel das Leben zahlreicher Volksgenossen zum
Opfer , viele Volksgenossen wurden verletzt,
eine größere Anzahl Wohnstätten zerstört oder
beschädigt.

Die Amtstrüger des RLB . und die von die¬
sen ausgebildeten Selbstschntzkräfte, die in
allen Fällen sofort eingcgrifsen haben, Brände
fast immer nn Keime erstickten und überall
ihren Aufgaben vorbildlich gerecht wurden,
verdienen höchste Anerkenn»  n g. Zahl¬
reiche Beispiele persönlichen Mutes und voll¬
ster Einsatzbereitschaft von Männern , Frauen
und Kindern sind Beweis dafür . Ihre volle
Würdigung muß einem späteren Zeitpunkt
Vorbehalten bleibe». Ich spreche daher allen
denjenigen , die sich so vorbildlich einsetzten,
meine höchste Anerkennung und meinen Dank
aus . Besondere Leistlingen werden auch ihre
besondere Anerkennung finden . Vorwärts bis
zum Endsieg ! Es lebe der Führer ' "

Sie warf den Kopf zur Seite in einer sehr
anmutigen und sehr empörten Art . Tanka-
sai beobachtete , wie ihr Blick die Ka¬
pelle streifte . Es war falsch, wenn Joan
behauptete , daß sie keinen Tango spielen
könnte.

Montalt mischte sich ein . „Du hast recht.
Joaii , und natürlich können wir sogleich
gehen, ich erwarte nur noch einen Telephon-
anriif ."

Eine Minute später kam der Kellner und
flüsterte Jack Montalt zu, daß man ihn zum
Telephon bitte . Montalt ging zum Lift . Er
wußte , daß Joan nicht ans die Fahrstuhltür
blicken würde . Nein , ehe der Lift abwärts
schoß, sah er, wie Joan etwas zu Tankasai
sagte , und wie sie beide aufstanden . Gab sie
ihm keine Chance , so mußte man dem Haupt¬
mann eine geben.

Joan und Tankasai tanzten ein Paar
Schritte , aber nur , um durch die Paare auf
die andere Seite des Dachgartens zu gelan¬
gen. Dann traten sie an die Brüstung und
sahen hinab auf den schimmernden Fluß , auf
die Wolkenkratzer , die an Neuhork erinner¬
ten , und weiter auf die Ruinen von Tscha-
Pai , das vollständig zertrümmert war , des¬
sen Trichterfelder an erloschene Mondkrater
denken ließen , lind in dem doch schon wieder
Menschen hausten , zwanzig , dreißig in einem

nur halb eingestürzten Kellerloch . Menschen,
die keinen Frack trugen und denen die Fet¬
zen der Musik , die von den Dachgärten
der Hotels und Amüsierpalästc durch die
Nacht wehten , wie Sphärenklänge erscheinen
mußten.

Der Hauptmarin Laiikasai war versucht,
feine Hand ans die Joans zu legen, die auf
dem kalten Steingeländer ruhte . Sicher war
er verpflichtet , derlei zn tun , wenn eine
fremde Frau , die Gattin eines anderen
Mannes , ihn gebeten hatte , mit ihr aus
dem Menschentrubel fort und in das Dun¬
kel des Dachgartens zu gehen, aber er tat
es nicht . Er verstand diese Frau nicht, aber
er dachte Plötzlich an die Nächte , da er mit
seiner Maschine über dies Hoteldach gerast
war . Auch damals hatten sie hier getanzt.
Vielleicht zu den Klängen der gleichen Ka¬
pelle . Einmal , während der Motor ausge¬
setzt hatte , hatte er sie deutlich gehört , die
Klänge der Kapelle und zugleich das ver¬
zweifelte Bellen der Maschinengewehre weit
dort unten in den Trümmern von Tschapai.
Letzter Widerstand einer Truppe , die eher
sterben als sich ergeben wollte . „Festung
Untergang " hatte man dieses letzte Bollwerk
genannt . Die chinesischen Soldaten waren
unerhört tapfere Gegner gewesen, hier oben
aber hatten sie getanzt , diese Kaufleute und
Bankiers mit emvfindsamen Ladies.

Soldatengrab
Im bliuroien Abendscheine
Lac, das Svldaiengrab.
Dumps läukeien ferne Kanonen.
Wir grüßten schweigend hinab.
Kamerad in französischer Erde,
T » bist nicht im Dunkel allein.
Unsre stille Mutter Deutschland
Hütet die Ruhe dein.
Sie legt auf den ärmlichen Hügel
Kränze , die niemals vergehn.
Und die Herzen der Kameraden
Werden Wache stehn.

Gerhard  T chu nr a n n,
Feldwebel in einem Infanterieregiment

Das Ganze nannte man aber Internatio¬
nale Niederlassung , und man trachtete da¬
nach, es für alle Zeiten zu verewigen.

„Berzeihen Sie , Mrs Montalt , ich bin
kein guter Gesellschafter ." i

„Sie brauchen es nicht zu sein, dafür ha¬
ben wir ja Mister Montalt ." Joans Worte
klangen erregt , dann wandte sie sich ab von
Tankasai , und sie beugte sich so weit über
das Steingeländer , daß der Hauptmann
schnell hinzutrat . Sie blickten jetzt auf den
Bund , den man hier die längste Bar der
Welt nannte , und das mochte stimmen , denn
nirgendwo anders gab es eine Straße , in
der sich das Vergnügen und das Laster so
zusammendrängten und zugleich so weit hin-
zogen wie hier , wo jedes von Neonflammen
umrahmte Tor in eine Bar , eine Dancing
oder ein Kino führte.

Joan ließ den Nest ihrer Zigarette in
die Tiefe fallen . Au sechzehn Stockwerken
taumelte der kleine rote Funken vorbei .'
Tankasais scharfe Augen konnten ihn ver¬
folgen , bis er unten erlosch. Aber auch nach¬
dem dies geschehen war . wagte der Haupt¬
mann nicht aufzublicken . Es war unfaßbar,
was diese Frau neben ihm sagte.

„Wollen Sic mich zu Ihrer Geliebten ma¬
chen, Hauptmann ?"

„Ich liebe Sie sehr , Mrs Montalt ." Tan¬
kasai antwortete ohne aufzusehen.

b-uform -MMW,
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„Ich liebe Sie nicht, Hauptmann Tanka¬
sai ." ,

„Ich weiß es . Mrs Montalt , und ich ver¬
stehe Ihre Frage nicht ."

„Es gibt jemanden , der es mit Fassung
hinnähme , wenn ich„ Ihre Geliebte würde,'
Hauptmann allerdings unter einer Be-)
dingung , ich müßte mich für ein Paar alts>
Generalstabskarten interessieren , die in)
Ihrem Besitz sind . Für Karten des unteren'
Jangtse . Diese Karten müßte ich Ihnen ent ->
wenden ." ?s

„Ich verstehe das nicht , Mrs . Montalt/
Der untere Jangtse ist nicht mehr Kriegs«
gebiet , und falls es sich um eine Spionag«
zugunsten des Gegners handelt , so dürste x«
ebenso gute Karten von dieser Gegend habet«
wie wir , Mrs . Montalt ." Ä

„Neimen Sie mich bitte nicht mehr , Mrss
Montalt . Ich hasse diesen Namen ; saget»
Sie Joan zu mir , auch wenn ich nicht Ihr?
Geliebte werden kann ." (

„Ich habe Sie in meinen Gedanken of»
mit Ihrem Vornamen genannt , Joait . Darß
ich Sie auch in Gegenwart Ihres Gatter»
Joan nennen ?" 1

„Ja . Er wird denken, daß ich dem Ziel^
näher bin ."

„Er ?"
„Ja , Hauptmann — er ! — Ich weiß nichts

wozu er die Karten benötigt . Sicher nichv
zu Spionagezwecken . Mister Montalt ist Piep
zn klug, um sich auf so ein gefährliches
Gebiet zu wagen , aber ich glaube dennoch?
daß es für Sic wichtig sein könnte , alles zu!
wissen." >/

„Es ist sehr wichtig für uns , Joan , abeq
ich verstehe nicht , warum Sie mir das sa-'
gen. Ich hoffe nicht, daß es Mitleid war ."!

„Es war nicht Mitleid , Tankasai . Es wav'
Egoismus wie alles , was wir tun , wenn wi«
es auch manchmal anders nennen . Montalr
hatte mir einen sehr hohen Preis geboten!
für den Fall , daß ich mein Ziel , das ja,
sein Ziel ist, bei Ihnen erreiche ."

„Sie hätten es nie erreicht , Joan, " Haupts
mann Tankasai lehnte sich nicht mehr über,
die Brüstung , er straffte sich und griff mm
der Linken unwillkürlich dorthin , wo sonst)
der kurze Fliegerdolch hing , der in der Form'
eines kleinen Samuraischwertes gearbeitet!
wcn.

(Fortsetzung folctt.l

2^ -
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Zwei Landwirke durch Blitzschlag getökek

Taubeebischofsheim, 28. Juni . Im benach¬barten Uissigheim wurde der 63jährige Her¬
mann Berber  ich auf dem Heimweg vom
Feld vom,Blitz an der Schläfe getroffen undsofort getötet. Sein gleichaltriger Namens¬
vetter August Ludwig Berberich  war mit
Lackarbeiten auf dem Feld beschäftigt undwollte beim Herannahen des Gewitters seine
Behausung aufsuchen. Hierbei wurde er von
dem Blitz getroffen und war alsbald tot.

Nächtlicher Raub auf dem Bahnhof
ner . München , 28. Juni . Der aus Heidelberg

stammende Friedrich Bayerbach  wurde vom
Sondergericht als Gewaltverbrecher zumTode  und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt . In einer Aprilnacht
machte er sich in einem Münchener Bahnhof
kurz vor Mitternacht an einen Mann heran
und entwendete  ihm unter Anwendung
von Gewalt die Geldbörse  mit 120 Mark
Inhalt aus der Tasche. Er flüchtete, wurdeaber von einiaen Soldaten bemerkt, die sofort

> urs -Ouyngows vciePren NNV
nach langem Suchen den Verbrecher unterStühlen versteckt im Wartesaal fanden.

Deutschlands ältester aktiver Soldat
di. Erfurt , 28. Juni . Deutschlands ältester

aktiver Soldat steht hier. Es ist Stabsmusik¬
meister Kaiser ,̂ der gegenwärtig das Musik¬korps eines hiesigen Truppenteils leitet. Stabs¬
musikmeister Kaiser ist schon seit fünfzig Jah¬ren Soldat und vollendet demnächst sein sieb¬
zigstes Lebensjahr.

Raubmord bei einem Spaziergang
rg. Oppeln, 28. Juni . Unter dem dringendenVerdacht, seinen ergenenSch Wäger  wäh¬

rend eines gemeinsamen Spazierganges er¬
mordet und beraubt zu haben, wurde von der
hiesigen Kriminalpolizei ein 45jähriger
Mann  aus Grosi-Strelitz verhaftet. Der
Mörder hatte sein Opfer auf einem Waldweg
durch mehrere Schläge aufden Kopsgetötet und die Leiche dann in einem Gebüsch
versteckt. Sie wurde von einem Förster ge¬
funden. Rund 600 Mark, die der Ermordete
bei sich getragen hatte, und sämtliche Ausweis-Papiere fehlten.

VM1U yollänsifche Kruder elngeladen
c». Linz, 28. Juni . Im GauOberdonau

werden Vorbereitungen getroffen, um 6000
holländische Kinder auf zwei his drei Mo-
natezurErholung  nnterzubringen . Der
Reichskommissar für die Niederlande, Reichs¬
minister Dr . Seyß - Jnquart,  hat von
dieser hochherzigen Einladung des Gauleiters
und Neichsstatthalters Eigruber bei einem
Empfang in Rotterdam der holländischen Oef-
fentlichkeit Mitteilung gemacht. Auch andere
Gaue der Ostmark haben sich der Einladung
des Heimatganes des Führers angeschlofscn.

Die Staustufe übersehen
cs. Linz, 28. Juni . Ein mit zwei Personen

besetztes Faltboot  fuhr die Traun abwärts,
wobei die Fahrer eine Staustufe übersahen,
so daß das Boot kenterte und beide Fah¬rer  den Tod  fanden.

Mit dem Hammer auf eine Mine
Kopenhagen, 26. Juni . Vier junge

Leute  wurden durch die Explosion einer
Mine getötet,  die beim Strandbad
Damare, 14 Kilometer von Nakskow auf Lol-
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ianö, angetrtcbcn war. Das Unglück, bei dem
durch Splitter auch eine Frau schwer und ein
Mann leicht verletzt wurden, ist allein auf dengroßen Leichtsinn  der Getöteten ru-
rückzuführen, die ohne Rücksicht auf die Ge¬fährdung ihres eigenen Lebens und des der
zahlreichen Strandbesucher die Mine aus¬
einanderzunehmen  versuchten. Als sie
trotz der Warnung Vorübergehender vor der
Fortsetzung dieser verantwortungslosen Spie-

kuren Hammer für ihr Experimentieren
zu Hilfe nahmen, entzündete sich die Sprcng-laduna.
A8.-? resso ^Vürttemderx 6 mdll . LesawtloUuvß O. V o s e-ner.  Stuttgart , k'rioäridislr . 13. Verlaxslviter unö 8ciir !tt.
Ivlter D. 8 . 8 o t»s v l v, 6 niv . Verlag : 8ekvsr 2VLlä-VVLckr
6wd3 . Druck : Oelsdllüxor 'sclw Ruoküruckvrvi OaIv.
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Vas ketttreie lnl- 6ad ist die richtige keinigungskur für verschmutzte
Verukswäfche.Mii W so ergiebig ist, kann man es sparsam gebrau¬
chen: bei normaler lZeschmutzung reicht1Paket kürs Limer Waller.

Kentheim—Oberhaugftett, 28. Juni 1940

Bei den Kämpfen in Frankreich siel für Führer,Volk und Vaterland am9. Juni mein lieber Gatte und
Batrr, unser guter Sohn, Schwiegersohn, Bruder und
Schwager

Johannes Burkhardt
Gefreiter in einem Infanterie-Regiment

im Alter von 26 Jahren.
Rosa Burkhardt geb. Adrion

und Kind Rolf
Familie Ludwig Burkhardt

^ Familie Michael Adrion, Glasmllhle
Familie Rentschler

Trauergottesdienst am 30. Juni, 2Uhr in Neubulach

Calw, den 28. Fuui 1940

Todesanzeige - Danksagung
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Marie Angeehofer
geb. Weih

ist heimgegangen.
Wir haben sie, ihrem Wunsche nach, in aller

Stille in Althengstett beerdigt.
Wir danken allen denen, die ihr im Leben Liebe

erwiesen und an ihrem Sterben Anteil nahmen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familien Moros, Lehre und Pfrommer

OS57,
geschabt , gekocht o6sr als äoff, nimmt̂ hp
Läugling besonders gsm , v/enn bis

Mppr
elarugebsn . 5is vsrhssssm clsn Qs>
scbmock oncl führen clsm Î incl weitere ^
hochwertige 5toffs ru.

ll > in cten beksanteNHeiben psckungen̂^V.
i" > > > § stur in Apotheken unck vroyemenM,- ,

Zsmmelt Kräuter!
Wir kaufen laufend jede Menge und Sorte
Schatten getrockneterKräuter,Himbeerbl. ,Brombeerbl.,
Erdbeerbl., Schafgarben. Holunderblüt., Heidelbeerkr.,
Löwenzahnbl., Haselnutzbl., Brenneffelkr. zu günstige«Preisen.
Aufkäufer (innen) gesucht.

I» l»M >«If<UM A. «Nrir, vaikingr« «»-

-lmtliche öekanntmachunsen
Handelsregister

Amtsgericht Calw
Calw, 27. Juni 1940.
Veränderung:
8 - Louis Betz, Sägewerk und Holzhandlung, Unterreichenbach.

Erbengemeinschaftbezüglich des Handelsgeschäfts aufgehoben. Allein-
inhaberin ist Emilie Betz geb. Ehrhardt, Kausinannswitwe in Unter-
reichcnbach.

ZWM-Berfieilieriilil!in Hrmuberg
Am Freitag , den 5. Juli 1940, findet In der Tierzuchttzalle in
Herrenberg eine

Zuchtvieh-Bersteigerung
Auftrieb 100 Farren

und eine Anzahl Kalbinnen

statt.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 5. 7. 1940, vormittags 7 Uhr
Versteigerung: Freilag , 5. 7. 1940, vormittags 11 Uhr
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch der
Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personalausweis
mitzusühren.
Die Tierzuchtiimter Herrenberg und Ludwigsburg

DsilNst«okler
bslt bis auk weiteres

vonneiÄssr
keine Lvreekrwnae

-^
stiein OesckSkt bleibt ab I . doli wegen Kinderukungbis suf

weiteres

Serrklorren
kllüo» SekloS
Bäckerei und Wirtscbskt, Ls Iw, Alsrktplstr 18.

^ - - ^
2—3 kräktige

NNkrsrksIlsr
und 1—2

Kutoseasti 'kniisk
lür IViedsreröilnunZ meiner Alteisen- und^4et»II-
QroLbsndlung in Lrebacb/Lasr gesucbt.

öeverbungen sn

krsnr Nsri NsglSaaer
r . 2t . Lsd Liebenrell, LsbnkokstrsLe 10

Haben einen Transport hochtragender

SberMer KalbiM»und Kiihe
in unfern Stallungen stehen. Zu Kauf und Tausch laden ein

Wilhelm und Emil Schill. Reubulach

^livrenstvins
k)sr Korlrsprudsl Kot mir ouflsrordsntlick woki-
oeton . Klock I4 »ögig «r7rinkkur gingen bei mirkost sckmsrrlos klierenrtsine ob . lck werde dos
woklsckmecksnds Worser ouck in 2okvnii wei¬
ter trinken . KÎ KILK̂ IKOPP, Pfarrer , kisiligen-

rtodt (kickstsld ), Ibergstrosts 14. l . Oktober
10 grohs Uarcksn K44 II .40, 50 große 5/ardisn 75.—. pradit bin
und rurödl trägt der Lrunnsn. Ueiiqvslis Ksrlrrprvdet, öirkircken 4.

Var ttsu,tOr den
gutsn Linkaut

i„ llsmenu . ^ setzen
Kleidung

ptorrksivi

Ldreldedeer. u.vlamen-tt.

Deutsches Rotes Kreuz
Ber. (m) Lalwl , Zug Calw

Die Beiträge für
Sterbekasse und dt«
Mitglieder-Beiträge
April — Juni mit je
10 Psg. Sonderzu¬
schlag sind bis6.Full
vonÄllen beimKasficr

zu entrichten. Zugführer

S chlachtpferd e
Pferde«

LaÄ LtiedsuLsN
Heilbad und l-uktkurort

LurkonLerte
jeden Sonntag

vorm, von 11—12 Akr und nackm. von 4—6Llkr
jeden Dienstag , Donnerstag und Lamstaxsnackm. von 4—6 Dkr
Samstag 29. Inni , abends 8'/«Dkr

Runter ^deuä
ausgskübrt von Mitgliedern des LtadttbsatersLkoirbeim

Sonntag , 30. 3uni, abends 8'/»Dkr
Lurtkeater„RamMensusckluü-

Kurvernraltung.
Io den Kuranlagen Kleingolk.
Lesucben Sie unser scbünes Kreiscb v̂immbad.

prkv. Kurse
Stuttgart,  lVlarienstr. 9, stuf 73139

Schöne freundliche
2

mit Küche (nicht zu klein) wird
gesncht in Calw oder Umgebung.

Angebote unter L. C. 181 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wnld-Wacht".

1 Kinderwagen
sowie

1 Kinderklappstuhl
beides bereits neu, wird verkauft

Gasthofz. „Linde", Hirsau

Eine junge

Nutz- «nd JOrdllh
30  Wodien trächtig, wird verkauft

Neuhengstett, Ealwerstraße 65

Starke trächtige

Zuchtkalbin
verkauft

Michael Luz (im Oberdorf)
Würzbach

z MemMer
samt Kasten(Gerstung), einen

LklMseit

KinrerftatemliW
verkauft

Nothacker, Hirsau

»io ero-s ksllllliW äosirtstswlliiiij

OIL l»O 8I
kr. ilsg i>«uI Ü0 kt.

Wneksdym
^winc ) civecii

ledsivoiilmsn los
Dedevokl Ltchen HükneraullenuHornksat
LIeckäoso (8 ? t!k8ter ) 65 in äpotdv
Ken und Drogerien. Liclier ru ünbea
Drogerie Lori Sernsdortt
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